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Empfehlung der ZKBS  

zur Risikobewertung des Eyach-Virus als Spender- od er Empfängerorganismus 

 für gentechnische Arbeiten gemäß § 5 Absatz 1 GenT SV 

 
 
Eyach-Virus (EYAV) 
Das Eyach-Virus (EYAV) gehört zur Familie der Reoviridae (Genus Coltivirus). Das Genom von 
EYAV besteht aus 12 dsRNA-Segmenten mit einer Gesamtlänge von ca. 20 kb.  
EYAV wurde erstmalig 1976 in Eyach, einem Ortsteil von Eutingen im Gäu, Deutschland, aus  
dem Gemeinen Holzbock (Ixodes ricinus) isoliert [1]. 1981 wurden in Mayenne, Frankreich 
weitere EYAV-Stämme aus Ixodes ricinus sowie der Kaninchenzecke (Ixodes ventalloi) isoliert, 
die auf einem Wildkaninchen (Oryctolagus cuniculus) parasitierten [2]. 2003 konnte das Virus in 
Baden-Württemberg re-isoliert werden [3]. Über die geografische Verbreitung und den 
natürlichen Transmissionszyklus von EYAV ist nur wenig bekannt. Das Virus wurde bislang in 
Deutschland, Frankreich und Tschechien nachgewiesen [4]. Aufgrund serologischer 
Untersuchungen werden Wildkaninchen, Mäuse, Rehe, Schafe und Ziegen als mögliches 
Reservoir für EYAV diskutiert [5,6]. Bislang ist es nicht gelungen, das Virus in Säugerzelllinien 
anzuzüchten.  
EYAV ist eng verwandt mit dem Colorado tick fever-Virus (CTFV). Möglicherweise ruft EYAV 
ähnlich wie CTFV eine fiebrige Erkrankung mit Kopf- und Gliederschmerzen hervor. Bei der 
Hälfte der Erkrankten kann es zu einer zweiten, schweren Krankheitsphase mit Komplikationen 
wie Meningitis, Orchitis oder Myokarditis kommen [7,8]. Im Rahmen einer in Tschechien 
durchgeführten Studie wurden EYAV-spezifische Antikörper in 12% der Patienten mit 
neuropathologischen Störungen detektiert [9]. Die Isolierung des Virus aus erkrankten 
Personen ist bislang jedoch noch nicht gelungen. 

 
 

Empfehlung 
Nach § 5 Absatz 1 GenTSV i.V.m. den Kriterien im Anhang I GenTSV wird das Eyach-Virus 
(EYAV) als Spender- und Empfängerorganismus für gentechnische Arbeiten der 
Risikogruppe 2  zugeordnet. 

 
 

Begründung 
Das Eyach-Virus (EYAV) wird als möglicher Erreger einer fiebrigen Erkrankung diskutiert, die 
mit einer Meningitis, Orchitis oder Myokarditis einhergehen kann. Der Beweis für den 
ätiologischen Zusammenhang zwischen Virus und Erkrankung muss jedoch noch erbracht 
werden. Erste serologische Untersuchungen lassen vermuten, dass EYAV ein breites Spektrum 
von Vertebraten infizieren kann. Über das zoopathogene Potenzial von EYAV ist nichts 
bekannt. Die Übertragung vom infizierten Tier auf andere Tiere oder den Menschen erfolgt 
durch Schildzecken.  
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